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Iran: Eskalierende Letalität, Massenmobilisierung und Signale politischer 
Führung 

1. Exekutivzusammenfassung 

Der Iran ist in eine deutlich eskalierte Phase gesellschaftlicher Unruhen eingetreten. Diese ist 
gekennzeichnet durch landesweite Massenmobilisierung, Hunderte bis potenziell Tausende von 
Todesopfern unter den Protestierenden sowie eine zunehmend explizite Infragestellung der 
Regimeautorität, wie sie insbesondere von politischen Führungsfiguren im Exil artikuliert wird. Umfang, 
Dynamik und geografische Ausbreitung der jüngsten Demonstrationen übertreffen frühere Protestwellen 
erheblich und deuten auf einen qualitativen Übergang von dezentralen Widerstandsformen hin zu einer 
anhaltenden nationalen Aufstands- bzw. Revoltendynamik. 

Das Regime hat auf diese Entwicklung mit dem flächendeckenden Einsatz scharfer Munition, einer 
Intensivierung repressiver Maßnahmen sowie umfassenden Informations- und 
Kommunikationskontrollen reagiert. Dies hat zu einer rasch ansteigenden Zahl von Todesopfern geführt, 
wie übereinstimmend von mehreren internationalen und regionalen Quellen berichtet wird. Parallel dazu 
hat sich die internationale Aufmerksamkeit deutlich verstärkt; insbesondere die Vereinigten Staaten 
sowie verbündete Akteure signalisieren, dass aktiv über mögliche politische, diplomatische oder 
strategische Reaktionsoptionen beraten wird. 

Das politische System bleibt repressiv funktionsfähig, befindet sich jedoch in einer Hochrisikophase, in 
der staatliche Gewaltanwendung nicht mehr zur Stabilisierung beiträgt, sondern Mobilisierungsprozesse 
beschleunigt und zugleich die internationale Beobachtung sowie den politischen Druck erhöht. 

2. Todesopfer unter Protestierenden und Eskalationsdynamiken 

Vorliegende Berichte aus internationalen Medien, medizinischen Kreisen sowie von Menschenrechts- und 
Monitoringorganisationen deuten darauf hin, dass die Zahl der Todesopfer jene früherer Protestzyklen 
deutlich übersteigt. Aufgrund systematischer Informationsunterdrückung und Zensur variieren die 
Schätzungen erheblich; dennoch lassen sich auf Basis glaubwürdiger Quellen folgende Richtwerte 
benennen: 

• Mehr als 300 getötete Personen allein in Teheran, laut medizinischen Quellen, auf die sich 
internationale Medien beziehen 

• Mindestens 500–600 Todesopfer landesweit, gemäß Angaben von Aktivisten- und 
Beobachtungsorganisationen 

• Konservative Schätzungen von über 2.000 Todesopfern landesweit innerhalb eines 48-
Stunden-Zeitraums, basierend auf regionalen Berichten vom 10. Januar 

Auch wenn exakte Zahlen derzeit nicht unabhängig verifiziert werden können, besteht an der 
Größenordnung kein Zweifel mehr: Das Regime ist in eine Phase großskaliger letaler Repression 
eingetreten. 

Entscheidend ist, dass die Eskalation staatlicher Gewalt bislang keine abschreckende Wirkung entfaltet 
hat. Im Gegenteil scheinen die Tötungen kollektive Mobilisierungsprozesse verstärkt, die Beteiligung 
ausgeweitet und die Wahrnehmung intensiviert zu haben, dass das Regime nicht mehr regiert, sondern 
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um sein politisches Überleben kämpft. Das beobachtbare Muster deutet auf eine sich selbst verstärkende 
Eskalationsspirale hin, in der Repression Protest erzeugt und dieser wiederum härtere Repression 
provoziert. 

3. Politische Führung und Massenmobilisierung 

Ein zentrales Charakteristikum der aktuellen Phase ist die dominante politische Führungsrolle von 
Kronprinz Reza Pahlavi, dessen Handlungsaufrufe von millionenstarken Demonstrationen an 
aufeinanderfolgenden Nächten in Städten im gesamten Land begleitet wurden. 

Im Gegensatz zu früheren Protestwellen, die durch führungslose oder fragmentierte Mobilisierung 
gekennzeichnet waren, zeigen die jüngsten Ereignisse klare politische Signale, strategische Steuerung 
und narrative Kohärenz. Pahlavi hat die Bewegung explizit als nationalen Aufstand gerahmt und den 
Übergang in eine neue Phase erklärt, die auf eine entscheidende Konfrontation mit der Islamischen 
Republik abzielt. 

Diese Führungsdynamik scheint Koordinationshemmnisse deutlich reduziert zu haben, indem sie eine 
synchronisierte Mobilisierung über regionale Grenzen hinweg ermöglicht und zugleich das Vertrauen der 
Protestierenden stärkt, dass es sich um einen kumulativen und nicht lediglich episodischen Prozess 
handelt. 

4. Jüngster Aufruf zum Handeln: Strategische Implikationen 

In seiner jüngsten Ansprache an die iranische Nation skizzierte Pahlavi einen Aktionsrahmen direkter 
Konfrontation, der auf eine beschleunigte Lähmung des Regimes abzielt. Zentrale Elemente sind: 

• die dauerhafte Kontrolle zentraler urbaner Verkehrs- und Versammlungsräume im gesamten 
Land 

• die Einstufung regimeeigener Propaganda- und Kommunikationsorgane als legitime Ziele 
• der Aufruf zu Abspaltungen und Überläufen aus staatlichen Institutionen, den Streitkräften und 

der Polizei 
• die Rückgewinnung iranischer Botschaften und Konsulate im Ausland für die Nation sowie die 

Wiederherstellung der nationalen Flagge 

Er argumentierte, dass der zunehmende Einsatz von Schusswaffen Ausdruck von Angst vor dem 
Zusammenbruch sei und nicht von Stärke, und forderte die Protestierenden auf, dem Regime keine 
strategische Atempause zu gewähren. Diese Botschaft markiert einen Übergang von symbolischem 
Widerstand hin zu kontinuierlichem Druck und institutioneller Auflösung, wobei die interne 
Mobilisierung ausdrücklich mit erwarteter internationaler Unterstützung verknüpft wird. 

5. Internationale Signale und externe Kalkulationen 

Der ehemalige US-Präsident Donald Trump hat den iranischen Aufstand öffentlich als außergewöhnlich 
bezeichnet und bestätigt, dass er sich mit Verbündeten über mögliche nächste Schritte berät. Auch wenn 
bislang keine konkreten Maßnahmen angekündigt wurden, stellt diese Rhetorik eine signifikante 
Intensivierung externer Einbindung dar. 
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Trump hatte zuvor explizit erklärt, dass die Tötung iranischer Demonstrierender den Einsatz militärischer 
Gewalt gegen das Regime auslösen könne. Angesichts anhaltender letaler Repression und einer Zahl von 
Todesopfern, die in die Hunderte und möglicherweise Tausende geht, gewinnen diese früheren Aussagen 
erneut an politischer Relevanz. 

Die Diskrepanz zwischen erklärten roten Linien und dem beobachtbaren Verhalten des Regimes rückt nun 
die Glaubwürdigkeit externer Akteure in den Fokus. Während die Islamische Republik weiterhin 
massenhafte tödliche Gewalt einsetzt, richtet sich die internationale Aufmerksamkeit zunehmend auf die 
Frage, ob frühere Warnungen in konkretes Handeln, Zurückhaltung oder strategische Neujustierung 
münden werden. 

Diese Dynamik erhöht die Unsicherheit für Teheran erheblich. Die Konvergenz aus interner 
Massenmobilisierung, eskalierender Letalität und ungeklärten externen Signalen verengt den 
strategischen Handlungsspielraum des Regimes und steigert das Risiko gravierender Fehlkalkulationen. 

6. Gesamteinschätzung 

Der Iran sieht sich nicht länger mit episodischen Unruhen konfrontiert, sondern mit einer umfassenden 
politischen Konfrontation, die sich simultan auf der Straße, im Informationsraum und auf internationaler 
Ebene entfaltet. Das Ausmaß der berichteten Todesopfer deutet darauf hin, dass das Regime auf 
Überleben durch Zwang setzt; die empirischen Hinweise sprechen jedoch dafür, dass Repression die Krise 
beschleunigt, statt sie zu stabilisieren. 

Das Auftreten einer anerkannten politischen Führung in Verbindung mit beispielloser Massenbeteiligung 
markiert einen strukturellen Wandel der oppositionellen Landschaft. Ob diese Phase in eine 
entscheidende politische Transition oder in eine langanhaltende Konfrontation mündet, hängt von drei 
Variablen ab: der Nachhaltigkeit der Mobilisierung, dem Verhalten der Zwangsinstitutionen sowie den 
Handlungen – oder der Untätigkeit – externer Akteure. 

Derzeit deuten sämtliche Indikatoren auf weitere Eskalation, systemischen Stress und einen rapide 
schrumpfenden Fehlertoleranzraum hin. 

 
 


